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Vortrag I
Prof. Dr. Wolf-Dieter Ernst

Zur aktualität des Chores auf der Bühne

Der Vortrag zeigt aktuelle tendenzen in der arbeit mit Chören auf der Bühne auf und setzt sie in den 
kontext der theatergeschichte (antikes theater, schiller, Brecht).
Dabei verdienen zwei aspekte größere aufmerksamkeit, einer theaterästhetischer und einer sozialer 
natur. Der Chor markiert ästhetisch betrachtet eine tendenz, theater zu musikalisieren und wieder kör-
perlichkeit zu betonen, die im sprechtheater mit literarischen Vorlagen lange Zeit in den hintergrund 
gedrängt wurde. 
Der zweite aspekt ist sozialer art: Das gegenwartstheater im Zeichen der performativen Wende und 
der Postdramatik besinnt sich wieder auf Chöre, um das soziale erneut präsent zu machen. Diese Chöre 
repräsentieren nicht mehr nur Bürger, arbeitslose oder schüler, also bestimmbare soziale gruppen. Die 
Chöre im gegenwartstheater erscheinen immer auch als musikalisch-polyphone Formationen, als tänze-
rische Formationen und letztlich als ‚sinnliche Masse’. Durch diese Vielfalt können diese Chöre soziale 
themen performativ setzen, die jenseits tradierter Vorstellungen von einer Figur und deren handlungen 
liegen. 

Vita:
Prof. Dr. Wolf-Dieter Ernst, studium der angewandten theaterwissenschaften 
in gießen, Promotion an der Universität Basel 2001 (Performance der schnitt-
stelle. theater unter Medienbedingungen. Wien: Passagen [reihe xMedien], 
2003). habilitation an der LMU München 2009 zur Diskurs- und Instituti-
onengeschichte der schauspielausbildung 1870 –1930. (DFg-Projekt). seit 
2010 Professor für theaterwissenschaft an der Universität Bayreuth. Zahl-
reiche Veröffentlichung zur theorie, geschichte und ästhetik von theater,  
Performance und neuen Medien; zuletzt Wolf-Dieter Ernst: Der affektive 
schauspieler. Berlin: theater der Zeit 2012 (reihe recherchen)



Vortrag II
Dr. Michael Emanuel Bauer

Musik als theater. Eine Einführung in die szenische arbeit

Weitgehend abseits der opernhäuser entwickelt sich eine neue Form des Musiktheaters, die sich im 
grenzbereich von sprech- und Musiktheater bewegt und nach neuen Möglichkeiten der Verbindung 
von sprache und Musik sucht. theatermacher wie Christoph Marthaler, ruedi häusermann, heiner  
goebbels, Matthias rebstock und Ulrich rasche haben sich längst etabliert. anhand verschiedener Bei-
spiele werden spezifische arbeitsweisen ausgewählter theatermacher aufgezeigt. 

Vita:
Michael Emanuel Bauer (michael.emanuel.bauer@web.de) geboren 1974, 
studierte Musikwissenschaft in München und promovierte in Jazzforschung 
in graz. Er besuchte kompositionskurse bei karlheinz stockhausen, Dieter 
schnebel und Bernhard Lang und nahm an den Darmstädter Ferienkursen 
für neue Musik teil. Eine langjährige Zusammenarbeit verbindet ihn mit 
dem Fassbinder-komponisten Peer raben (u.a. bei „2046“ von Wong kar-
Wai). Michael Emanuel Bauer ist träger des „Leonhard-und-Ida-Wolf“-ge-
dächtnispreises für Musik der Landeshauptstadt München. Er arbeitete u.a. 
auf den Wiener Festwochen, am Deutschen theater Berlin, am Bayerischen 
staatsschauspiel, am staatsschauspiel Dresden sowie u.a. mit den regisseu-
ren nurkan Erpulat, Ulrich rasche, Matthias rebstock, sandra strunz und  
Miriam tscholl. 2012 wurde das Musiktheater „making of“ auf der Münche-
ner Biennale uraufgeführt. Er ist Lehrbeauftragter für theater und komposi-
tion am Lehrstuhl für theaterwissenschaft der Universität Bayreuth sowie am 
Lehrstuhl für Musik und Musikwissenschaft der Universität hildesheim.



gEMEInsaMEr WorkshoP I UnD II
Prof. Dr. Wolf-Dieter Ernst und Dr. Michael Emanuel Bauer

Chorisches sprechen und textmusikalisierung

Ziel des Workshops ist es, einen Einblick in das chorische sprechen zu geben und damit zu neuen, 
bisweilen unkonventionellen Methoden der textarbeit anzuregen. In drei inhaltlichen Blöcken werden 
dazu unterschiedliche techniken des chorischen sprechens sowie der textmusikalisierung aufgezeigt 
und in Übungen praktisch umgesetzt. In Block I sollen anhand von Partnerübungen, rollen- und Pers-
pektivwechseln (regie / spiel) alternative Formen der textaneignung vermittelt werden. Daran anschlie-
ßend werden in Block II Prinzipien der textmusikalisierung unter Einbeziehung musikkompositorischer 
techniken (z.B. Wechsel von Chor und solo, rhythmisierung, Feldkomposition, Looping) erörtert. In 
Block III wird das chorische sprechen unter dem aspekt der raumbehandlung (Positionen, richtungen, 
sensibilisierung von Chor als Bühnenfigur) betrachtet. am Ende des Workshops sollen die Ergebnisse 
zusammengefasst und in einer Diskussion erläutert werden.

Prof. Dr. Wolf-Dieter Ernst                   Dr. Michael Emanuel Bauer



WorkshoP III
Markus gustav Brinkmann

normal woanders – richtiges Verhalten an falschen orten und 
falsches Verhalten an richtigen orten. Über die anleitung perfor-
mativer Interventionen im öffentlichen raum

Im kaufhaus kaufen, auf dem Bürgersteig gehen, am tisch sitzen, im restaurant essen, in der schule 
lernen, im Büro arbeiten, im stadion schreien, auf dem klo kacken ... Mehr oder weniger konkret sagt 
uns jeder ort, was an, in und mit ihm zu tun ist. Eine einfache formale Vorgabe für die Durchführung 
einer künstlerischen Intervention ist die Verschiebung dieser alltäglichen Dinge und handlungen von den 
gewöhnlichen orten ihrer Benutzung oder Durchführung in funktionsfremde kontexte. Es entstehen ab-
surde, bizarre situationen in der reibung von öffentlicher ordnung und künstlerischer Freiheit. neben-
bei lassen uns diese Übungen abweichenden Verhaltens die grenzen von konventionen und gesetzen 
spüren und triggern den abgleich mit den eigenen moralischen Maßstäben.
Die tn brauchen die Bereitschaft, selbst aktionen im öffentlichen raum durchzuführen. Bitte wetterfeste 
kleidung und schuhe und – falls vorhanden – eine kamera mit passendem UsB-Datenkabel mitbringen.

Vita:
Markus gustav Brinkmann ist freier künstler, Performer und kulturvermittler 
(Frl. Wunder ag, phaenomenale Wolfsburg, Deutsches theater in göttingen, 
kunstverein hildesheim, u.a.). seine arbeiten sind lustvolle Eingriffe in die 
alltagswelt mit den Mitteln der Überhöhung und der auslassung konventio-
neller Praktiken des täglichen Umgangs. Er gibt Workshops für stadtraum- 
interventionen, soziale skulptur, Performance kunst und theater für kinder 
und für Erwachsene.



WorkshoP IV
Julia gräfner

Lnnngsmmmaaa

Langsam, langsamer, am langsamsten, am allerlangsamsten, am allerallerlangsamsten, am alleralleral-
lerlangsamstenstensssssssssssssssss...
Ziel des Workshops ist es, die grenze von Langsamkeit zu stillstand spielerisch auszuloten. gemeinsam 
entwickeltes Bewegungsmaterial wird maximal entschleunigt, verlangsamt und verzögert – bis kurz vor 
stillstand! 

Improvisationen und Bewegungsspiele dienen als grundlage, den Weg vom normalen tempo zur abso-
luten Verzögerung zu erproben. 
Die teilnehmer stellen sich in der Versuchsanordung folgenden Fragen: Wie wird eine Bewegung 
entschleunigt, ohne dass sie an körperlicher Präzision, inhaltlicher Qualität und damit an Erzählkraft 
verliert? kann körperliche Langsamkeit durch spannung, konzentration und Fokussierung den Inhalt 
beschleunigen? kann „langsam sein“ berauschen und fl owen? Wie langsam kann eine Bewegung sein, 
ohne dass sie „aufhört“? arbeitsbegriffe wie z.B. „schleppend“, „bedächtig“, „zögernd“, „allmählich“ 
werden helfen, die unterschiedlichen Facetten bis hin zur maximalen Verlangsamung präzise zu diffe-
renzieren. Langsam sein, heißt nicht langweilig sein. 

Vita:
Julia gräfner arbeitet als freiberufl iche schauspielerin und studiert im 
MastEr oF sCEnIC arts PraCtICE der hochschule der künste Bern.
Während und nach ihrem schauspielstudium in Bern hat sie u.a. in Bern, 
Luzern, Berlin, München, Dresden, Weimar und Prishtina gespielt.  
auf dem schultheatertreffen in schwerin 2013 leitete sie einen Workshop 
und moderierte die Vorstellungen und Veranstaltungen. Beim theatertreffen 
der Jugend war sie teilnehmerin, redakteurin der Festivalzeitung und Juro-
rin dabei. Inzwischen leitet sie auch dort Workshops, gemeinsam mit anna 
Wille, mit der sie auch theaterprojekte realisiert. Julia gräfner lebt in Bern. 



WorkshoP V
Frank oberhäußer

Die ambivalenz der grenze

räume sind Behälter, in denen sich Leben ereignet: Zimmer, gebäude, körper, städte, Länder. Die gren-
zen dieser räume können trennen – sie haben aber auch die Fähigkeit zu verbinden. Im rahmen des 
Workshops untersuchen wir diese Doppelfunktion der grenze: schutz, ordnungsprinzip, souveränität 
einerseits – spaltung, aus- und abgrenzung, herrschaftsinstrument andererseits. Wir entdecken und 
erkunden unsichtbare grenzen im alltag, in der architektur des tagungsgebäudes und im umliegenden 
öffentlichen raum. Und machen diese grenzen dann mit partizipativen theatermitteln sichtbar, über-
treten sie oder definieren sie um: Welche regeln gelten an den grenzen und den sie umschließenden 
räumen? Welche neuen regeln können wir festlegen?

Vita:
Frank oberhäußer, geboren 1977 in selb/oberfranken, studierte kultur-
wissenschaft und ästhetische Praxis an der Universität hildesheim. Mitbe-
gründer des theaterkollektivs turbo Pascal. Von 2005 bis 2008 arbeitete er 
als regieassistent an der Berliner schaubühne. seit 2008 entwickelt und per-
formt er mit turbo Pascal u.a an den sophiensaelen, haU Berlin und am FFt 
Düsseldorf. 2012 bis 2014 Doppelpass-kooperation „trojaner“ zwischen 
turbo Pascal und theater Freiburg



WorkshoP VI
Carmen Waack

„stop! Ich bin raus.“ – performative Verfahren und persönliche 
grenzgänge im theater

Im Workshop werden mögliche ansätze für performatives Experimentieren im Bühnenraum gezeigt und 
ausprobiert. Dabei werden wir testen, inwieweit das Überschreiten eigener grenzen zu besonderen 
szenischen Ergebnissen führen kann. außerdem wird es um die Frage gehen, ob und wie im theater ein 
Interesse an Prozesshaftigkeit, am alltäglichen und nicht-Perfekten entstehen kann. Ein solcher „Ein-
bruch des realen“ meint dabei ja nicht selten auch den Bruch mit der konvention des „als-ob“. 
Ein Workshop, bei dem es auch immer um die Frage geht, wie weit man persönlich bereit ist zu gehen. 
oder wann man sich dafür entscheidet zu sagen: „stop, ich bin raus.“

Vita:
Carmen Waack, geboren 1981 in gießen; studierte theater-, Film- und 
Medienwissenschaften in Frankfurt und kulturwissenschaften und ästheti-
sche Praxis in hildesheim. theaterpädagogische tätigkeit u.a. beim theater 
„ojo Morado“ (Bolivien) und der theaterFaBrIk gera. Mitbegründerin des 
hildesheimer theater- und Performancekollektivs „Fräulein Wunder ag“ 
2006. Coach beim Unart-Performance-Wettbewerb in Dresden und Berlin. 
Jury-Mitglied beim theatertreffen der Jugend seit 2007. Lehrtätigkeit an der 
Leibnitz-Universität hannover im Fach Darstellendes spiel und an der Uni-
versität hildesheim.



In vier von agnes manier, michael müller, michaela ströbel-Langer, andré studt moderierten Fach-
foren, die zeitgleich an drei Festivaltagen stattfinden, werden jeweils schwerpunktmäßig die auf dem 
schultheater der Länder gezeigten Produktionen in anwesenheit der spielleiter/-innen unter dem ge-
sichtspunkt des Fachthemas »Ästhetische grenzgänge« diskutiert und gewürdigt. 
sie werden gebeten, sich für ein Fachforum während des gesamten Festivals zu entscheiden. Die ge-
nauen termine sind dem Festivalprogramm zu entnehmen.

FaChForEn

agnes manier, Dr., geboren 1975, studierte theaterwissenschaft, 
neuere deutsche Literatur und Erziehungswissenschaft an der Frei-
en Universität Berlin. als wissenschaftliche Mitarbeiterin arbeitete 
sie in verschiedenen Forschungsprojekten und lehrte als Dozentin 
am Institut für theater- und Medienwissenschaft der FaU Erlangen-
nürnberg. Von 2009 bis 2012 war sie dort studiengangsverant-
wortliche des Masterstudiengangs theaterpädagogik und Leiterin 
des Bereichs außerschulische theaterpädagogik an der akademie 
für schultheater- und theaterpädagogik Erlangen-nürnberg. seit 
2002 ist sie freiberuflich in den Bereichen Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit, kulturmanagement, Dramaturgie und Produktion für 
verschiedene Einzelkünstler/-innen, gruppen der darstellenden 
kunst und Projekte tätig. seit oktober 2012 arbeitet agnes Manier 
gemeinsam mit und im auftrag von björn & björn – Presse, Produk-
tion & Dramaturgie.

Die Moderator/-innen:



michael müller, geboren 1959 in Lübeck, absolvierte zunächst 
ein kunst- und Politikstudium an der Universität hildesheim sowie 
anschließend den aufbaustudiengang theaterpädagogik in rem-
scheid. ab 1991 war er als referent für Öffentlichkeitsarbeit und 
Bildung am Deutschen schauspielhaus hamburg tätig, bevor er 
2000 unter Intendant tom stromberg Dramaturg für Junges theater 
wurde. Zurzeit ist er Projektkoordinator theaterpädagogik, Drama-
turg und autor am Deutschen schauspielhaus hamburg, seit 2013 
im Leitungsteam des Programms tUsCh hamburg.

michaela ströbel-Langer, Lehrerin und theaterpädagogin BUt, 
ausbildung in kinderpsychodrama, Lehrbeauftragte an der Uni 
Erlangen nürnberg für „ästhetische spielformen“ und „gestalten 
im schulalltag“, ansprechpartnerin für Paks Mittelfranken, Multi-
plikatorin im szenischen Lernen an der akademie für schultheater 
nürnberg 

andré studt, m. a., geboren 1970 in neumünster (schleswig-hol-
stein, studierte theaterwissenschaft, Politologie, neuere/neueste 
geschichte und Philosophie in kiel und Erlangen (1992 –1998); er 
war u. a. tätig in der altenpflege, Psychiatrie, kulturadministration 
und Festivalorganisation, arbeitete als theaterpädagoge, Drama-
turg und regisseur und ist seit 2003 wissenschaftlicher Mitarbeiter 
(Dozent für angewandte theater- und Medienwissenschaft) am Ins-
titut für theater- und Medienwissenschaft der Friedrich-alexander- 
Universität Erlangen-nürnberg.



michael aust und michael schwinning werden alle stücke in der Zeitschrift „Fokus schultheater 14“,  
die im Friedrich Verlag im Juni 2015 erscheint, rezensieren. 

michael aust, Lehrer für Deutsch, religion und theater am Egbert-
gymnasium der Benediktiner in Münsterschwarzach, ak-Leiter Un-
terfranken im Verband theater am gymnasium, seit Beginn der 
Erziehungstätigkeit in der theaterarbeit mit schülern. theaterleh-
rerausbildung im Zertifiizierungslehrgang der Lehrerakademie Dil-
lingen und im studiengang Darstellendes spiel an der Universität 
nürnberg/Erlangen.

michael schwinning ist theaterlehrer am gymnasium Lohbrügge in 
hamburg. Er war von 2009 - 2013 stellvertretender Vorsitzender 
im Fachverband theater in schulen hamburg und ist seit 2008 Mit-
glied im organisationsteam des hamburger schultheaterfestivals 
„theater macht schule“.

Die rezensenten:


